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Hermes Kontor                            e.V.e.V.e.V.e.V.    
 Im OSZ Banken und Versicherungen                     
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     Waren 

·  Schreibblöcke (kariert/liniert)  
·  Kugelschreiber (Buchenholz)  
·  Tintenpatronen  
·  Bleistifte (Buchenholz)  
·  Anspitzer  
·  Radiergummi (Kautschuk)  
·  Textmarker (flüssig und fest)  
·  Korrekturflüssigkeit  
·  Schnellhefter  

(Pappe, Kunststoff)  
 

·  Lineale  
·  Briefumschläge  

(C4, C5, C6, DL)  
 

·  Haargummis  
·  Tastaturschablonen  
·  Ersatzminen  
·  Medienkoffer für Präsentationen  

   ��

     Dienstleistungen 

·  Locher-Service  
·  Fax-Service  
·  Kopier-Service  
·  Laminier-Service  

(hohe Qualität)  
 

·  Binde-Service 
(Thermo- und Ringbindung)  
 

·  Taschenrechner-Verleih  
·  Zirkel-Verleih  
·  Behördenformulare  

Unser Angebot besteht grundsätzlich 
aus Waren,  
die aus umweltschützerischer 
Sicht unbedenklich sind.  
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Alt -Moabit 10 
10557 Berlin 
Tel:  030 39 88 42 62 
Fax: 030 39 88 42 69 
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Sehr geehrte Leserin,  
sehr geehrter Leser! 

 
Wieder liegt ein ereignisreiches Schuljahr hin-
ter uns und es ist Zeit für eine Rückschau. 
Auch in diesem Jahr will das Kollegium des 
Oberstufenzentrums Banken und Versicherun-
gen Berlin  wieder in einem Jahresbericht 
Zeugnis über die Ereignisse und Leistungen 
des Schuljahres 2007/2008 ablegen. 
 

Das zurückliegende Schuljahr war gekenn-
zeichnet durch die Aufarbeitung der Ergebnis-
se der Schulinspektion. Diese fand im Januar 
2007 statt. Die Ergebnisse, die insgesamt sehr 
erfreulich für die Schule waren, gaben aber 
dennoch Anlass, sich mit einigen Kritikpunkten 
auseinanderzusetzen. So wurde bemängelt, 
dass insgesamt zu wenig schüleraktivierende 
Unterrichtsformen angewendet werden. Viele 
Lehrerinnen und Lehrer haben sich daher mit 
der Entwicklung dieser Unterrichtsformen be-
schäftigt. In Teams wurden Unterrichtsmateria-
lien für Schülerinnen und Schüler aller Bil-
dungsgänge entwickelt und im Unterricht ein-
gesetzt.   
  

Für das nächste Jahr ist eine Evaluation des 
Schulprogramms vorgesehen. Die Arbeiten 
sind in vollem Gange. Im Frühjahr 2009 wer-
den wir den Evaluationsbericht vorlegen. 
 

Im vergangenen Jahr wurden wieder mehrere 
politische Aktivitäten im Kollegium und mit 
Schülern durchgeführt. Mehrere Vorträge und 
Workshops beschäftigten sich mit der aktuellen 
politischen und wirtschaftlichen Lage in unse-
rem Land. Sicher war der Vortrag von Sally Pe-
rel, Autor des Buches „Hitlerjunge Salomon“, 
eine der beeindruckendsten Veranstaltungen 
der letzten Jahre in der Schule. 
 

Im Bereich des Wettkampfprogramms Berliner 
Schulen konnten wieder sehr erfreuliche Er-
gebnisse erreicht werden. Insbesondere im 
Volleyball konnten Schülerinnen und Schüler 
des OSZ Meistertitel erringen. 
 

Auch in diesem Jahr möchten wir an dieser 
Stelle den Mitgliedern des Fördervereins und 
den anderen Sponsoren der Schule danken. 
Nur durch deren Engagement ist es der Schule 
gelungen, viele Angebote aufrecht zu halten. 
Ohne diese Hilfe könnten wir die Bibliothek 
nicht mehr erhalten. Auch die Schülerfahrt 
nach Japan wurde vom Förderverein wieder 
unterstützt. Wir hoffen darauf, dass dieses En-
gagement nicht nachlässt. 
 

Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern viel 
Vergnügen 
 
B. Romann / R. Prokop 

Editorial 

                           Editorial / Aus den Bild ungsgängen 

Aus den Bildungsgängen 

Für die Berufsschule (Abteilung II) begann das 
Schuljahr 2007/08 mit personellen Veränderun-
gen: Herr Perske übernahm die Leitung des 
Fachbereichs Versicherungslehre, Frau Müller 
wurde als Abteilungskoordinatorin, Herr Jäger 
als Abteilungsleiter eingesetzt. Der Bildungs-
gang Banken ist weiterhin in der Obhut von 
Herrn Morisse, während die Versicherungs-
sparte nun von Frau Müller betreut wird. 
 

Die größte fachliche Herausforderung lag in 
der Novellierung des Versicherungsvertragsge-
setzes. Zu diesem Thema fanden frühzeitig 
verschiedene Fortbildungen statt. Bei der Su-
che nach geeigneten Dozenten haben uns die 
ausbildenden Unternehmen hervorragend un-

terstützt. Dafür an dieser Stelle nochmals herz-
lichen Dank! Diverse Fortbildungen regten zu 
Diskussionen an, Positionen wurden ausge-
tauscht und zukünftige Entwicklungen gemein-
sam abgeschätzt, wie z. B. auf der Veranstal-
tung von Herrn Prof. Dr. Schirmer. Die Exper-
ten fachsimpelten so eingehend, dass ein Fol-
getermin notwendig wurde. 
 

Organisatorische Änderungen, z. B. bezüglich 
der Stundentafel, ergeben sich durch das neue 
Berufsbild „Kaufmann für Versicherungen und 
Finanzen“, das seit Sommer 2007 unseren Be-
rufsschulunterricht im Bildungsgang Versiche-
rungen prägt. 
 

Berufsschule  
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Eine weitere Veränderung betrifft die IHK-
Prüfung (Einführung des Fachgespräches). Sie 
erhöht den Prüfungsaufwand und beansprucht 
zusätzliche Prüferressourcen. 
 

Im Bildungsgang Banken haben wir das Projekt 
„Rechnungswesen-Förderunterricht“ gestartet. 
Anregungen aus der Verbindungsstelle und ei-
ne Umfrage bei den Auszubildenden veran-
lassten uns dazu, im Sommersemester 2008 
zu verschiedenen Unterrichtszeiten einen zu-
sätzlichen Unterrichtsblock „Rechnungswesen“ 
anzubieten. Hier hatten die Schülerinnen und 
Schüler die Möglichkeit zum betreuten Üben, 
Wiederholen etc. im Sinne einer individueller 
Förderung. Leider wurde dieses zusätzliche 
Unterrichtsangebot nicht immer so kontinuier-
lich wahrgenommen, wie es für eine nachhalti-
ge Fachkompetenzerweiterung nötig gewesen 
wäre. 
 

Ferner haben wir eine „Migrationsbanker-
Klasse“  eingerichtet. Hierbei handelt es sich 
um eine Lernortkooperation als Modellversuch 
im Rahmen des Ausbildungsplatzprogramms 
2007 der öffentlichen Hand. Dabei sollen junge 

Menschen mit Migrationshintergrund die Mög-
lichkeit erhalten, den Beruf des Bankkauf-
manns zu erlernen. Die Schülerinnen und 
Schüler zwischen 16 und 25 Jahren werden in 
Kooperation mit dem Bildungswerk in Kreuz-
berg vollschulisch ausgebildet. Mittels Praktika 
in Berliner Kreditinstituten sollen sie ihr erwor-
benes theoretisches Wissen anwenden und 
festigen. Nach drei Jahren ist die (erfolgreiche) 
Teilnahme an der IHK-Abschlussprüfung vor-
gesehen. Insgesamt bedürfen diese Schülerin-
nen und Schüler einer intensiven Betreuung. 
Licht und Schatten liegen hier, wie so oft, dicht 
beieinander. Wenngleich einige Kandidaten die 
Maßnahme zwischenzeitlich abgebrochen ha-
ben, sind die ersten Praxiseinsätze dennoch 
viel versprechend; Übernahmen wurden bereits 
realisiert : drei Schüler/innen haben das Ange-
bot einer Dualen Ausbildung zum Bankkauf-
mann angenommen. Insgesamt sind – aus 
heutiger Sicht - die Einstellungsperspektiven 
nach bestandener Prüfung günstig. 
 
 

D. Morisse, H. Müller, H. Jäger 

Berufsfachschule Wirtschaft 
I. Einjährige Berufsfachschule 

Im August letzten Jahres begannen am OSZ 
Banken und Versicherungen acht Klassen der 
Berufsfachschule Wirtschaft ihre einjährige 
Schulzeit. Neben der „normalen“ schulischen 
Arbeit wurden zusätzliche Schwerpunkte ge-
setzt: 
 

 1. „Xpert Prüfungen“ 
Acht Klassen nahmen im Rahmen des Unter-
richtsfaches Betriebspraxis/Datenverarbeitung 
an dem Modell „prepared-4-future“ teil.  
 

Die Schüler/innen konnten in diesem Schuljahr 
kostenlos folgende Module des Europäischen 
Computerführerscheins „Xpert“ erwerben: 
 
1. Basiszertifikat 
2. Präsentationen  
3. Textverarbeitung 
 

Das Modul „Tabellenkalkulation“ wird erst in 
der Ausbildung zum Bürokaufmann/-frau ange-
boten.  
 

Die Prüfungen wurden in Laufe des Schuljah-
res in unserem Hause befindlichen Xpert Test-
center (in Zusammenarbeit mit der Volkshoch-
schule Schöneberg) durchgeführt. Das Basis-
zertifikat haben 90 % der beteiligten Schüler 
bestanden. 
 

2. Außerschulische Kontakte 
Wie in jedem Jahr wurde der Kontakt zu außer-
schulischen Einrichtungen (Bundeswehr, Kran-
kenkassen, Ausbildungsbetriebe) gesucht und 
intensiviert. 
 

 3. Mittlerer Schulabschluss 
In diesem Jahr wurde wieder eine zentrale Prü-
fung zum Mittleren Schulabschluss durchge-
führt. 57 Schüler/-innen der Berufsfachschule 
des OSZ Banken und Versicherungen nahmen 
an dieser Prüfung teil. Zusätzlich zu den Prü-
fungsfächern Mathematik, Deutsch und Eng-
lisch mussten die Schüler/innen zu einem wirt-
schaftlichen Thema eine Präsentation durch-
führen. 33 Prüflinge haben am Ende des 
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Schuljahres diesen Mittleren Schulabschluss 
erreicht. Damit haben 58 % der Prüflinge die-
sen Abschluss bestanden, was eine Steige-
rung von 16 % im Vergleich zum Vorjahr be-
deutet. Den anderen Schülern/-innen wird am 
OSZ Banken und Versicherungen eine Wieder-
holungsmöglichkeit angeboten. 
 

4. Deutsch als Zweitsprache (DaZ) 
Seit mehreren Jahren beteiligt sich das OSZ 
Banken und Versicherungen engagiert am 
SPAS-Projekt der Senatsverwaltung für Bil-
dung, Wissenschaft und Forschung, das von 
der Gesellschaft für berufsbildende Maßnah-
men durchgeführt wird. 
 

Zurzeit arbeiten vier Kollegen/innen an der Er-
stellung von Unterrichtsmodulen mit. Von der 
AG Handel, der wir angehören, wurden bisher 
drei Module (Unternehmenspräsentation, Ges-
taltung eines Büroarbeitsplatzes, Vertrags-
recht) komplett erstellt, wobei das letzte Modul 
(Vertragsrecht) noch in der Erprobung ist. Im 
Januar 2009 wird mit einem neuen Modul zum 
Themenbereich „Recht“ begonnen. Die autori-
sierten Unterrichtsmodule werden auf dem 
Verzeichnis „Austausch“ in unserem Unter-
richtsnetzwerk abgelegt und können von allen 
Kollegen/innen herunter geladen und gegebe-

nenfalls für die eigenen Unterrichtszwecke  an-
gepasst werden. 
 

Ein weiterer Baustein des SPAS-Projekts ist 
der Sprachstandstest „Texteasy“, an dessen 
Erprobungsphase das OSZ Banken und Versi-
cherungen teilnahm. Diesen Test können inte-
ressierte Kollegen/innen durchführen.  
 

Das gesamte Projekt wird von der Universität 
Göttingen wissenschaftlich betreut. In diesem 
Zusammenhang wurden auch Schüler/innen 
und ein Lehrer unserer Schule zur Durchfüh-
rung der Module und den Fortschritten im Um-
gang mit der Fachsprache befragt.  
 

Insgesamt können die Wissenschaftler bisher 
eine positive Bilanz ziehen.  
Um die Schüler für das Lesen von Fachtexten 
im Fachunterricht zu schulen, wurden drei Ar-
beitsgruppen eingerichtet, die von Schülern 
verschiedener Bildungsgänge besucht wurden. 
Hier wurde besonderer Wert auf den Ausbau 
des Wortschatzes und die Verbesserung des 
mündlichen und schriftlichen Ausdrucks gelegt. 
 
 
C. Budzisch 

Anders als in den Vorjahren, ist in diesem Jahr 
die Zahl der Bewerberinnen und Bewerber für 
die schulische Berufsausbildung zum Büro-
kaufmann/-frau am Oberstufenzentrum Banken 
und Versicherungen rückläufig gewesen. Das 
mag an der verbesserten Situation auf dem be-
trieblichen Ausbildungsmarkt liegen oder auch 
an der allgemein rückläufigen Schülerzahl. 
 

Zudem wird von vielen Schülern die schulische 
Berufsausbildung immer noch als Ausbildung 
„zweiter Klasse“ angesehen. Es wird sicher 
noch einige Zeit brauchen, bis die Absolventin-
nen und Absolventen der schulischen Ausbil-
dung die gleiche Anerkennung erfahren, wie 
die der betrieblichen Ausbildung. Schließlich 
machen alle Auszubildenden die gleiche Ab-
schlussprüfung vor der Industrie und Handels-
kammer zu Berlin. 
 

Trotzdem konnte in diesem Jahr wieder eine 

neue Klasse mit Auszubildenden eingerichtet 
werden. Aus über fünfzig Bewerberinnen und 
Bewerbern wurden wieder die besten Schüle-
rinnen und Schüler aus der einjährigen kauf-
männischen Berufsfachschule in die schulische 
Berufsausbildung übernommen. 
 

Die verstärkte Ausrichtung in der Ausbildung 
auf den Finanzdienstleistungsbereich wurde 
bei den Schülerinnen und Schülern sowie den 
Praktikumsbetrieben sehr gut angenommen. 
Über die Teilnahme am Wahlpflichtfach Fi-
nanzdienstleistungen erhalten die Auszubilden-
den ein besonderes Zertifikat. 
 

Den erfolgreichen Absolventinnen und Absol-
venten der letzten Prüfung im Sommer 2008 
sei an dieser Stelle ein herzlicher Glückwunsch 
ausgesprochen, verbunden mit den besten 
Wünschen für ihre berufliche Zukunft. 
 

II. Dreijährige Berufsfachschule  
(Berufsausbildung – Bürokaufleute)  
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Bei der Abschlussprüfung im Sommer 2008 
konnten 27 Schülerinnen und Schüler die allge-
meine oder die fachgebundene Hochschulreife 
erwerben. Von den drei 2006 gestarteten Klas-
sen kamen nach Zusammenlegung und 
„Auffüllen“ der beiden verbleibenden Klassen 
durch ehemalige Fachoberschüler diese 27 
nach zwei Schuljahren ins Ziel, zwei der Schü-
ler konnten für herausragende Leistungen – 
einer sogar mit dem Durchschnitt 1,0 – auf der 
Abschlussfeier  ausgezeichnet werden. 
 

Damit hatten wir mehr erfolgreiche Absolven-
ten als im Vorjahr, jedoch zeigte sich auch, 
dass die im ersten Schulhalbjahr zu erstellende 
Facharbeit eine Hürde sein kann, erstmals 
konnte ein Schüler aufgrund einer hier nicht 
ausreichenden Leistung nicht zur Prüfung zu-
gelassen werden und muss das Jahr wiederho-
len. 

Im Schuljahr 2007/08 konnten wir aufgrund der 
zurückgehenden Anmeldezahlen nur eine Klas-
se 12 der Berufsoberschule einrichten. Alle  
Schülerinnen und Schüler meldeten sich frei-
willig zur Fachhochschulreifeprüfung an. 
 

Aufgrund vieler zusätzlicher Anmeldungen er-
folgreicher Fachoberschüler konnten wir den-
noch zwei dreizehnte Klassen einrichten, je-
doch wie im Vorjahr nur eine zwölfte Klasse. 
 

Abschließend möchte ich die Gelegenheit nut-
zen, den Kolleginnen und Kollegen, die in der 
Berufsoberschule unterrichtet und auch in Rah-
menplan- und Aufgabenerstellungsgruppen für 
die zentralen Abschlussprüfungen mitgearbei-
tet haben, für ihr Engagement meinen Dank 
aussprechen. 
 
 

V. Hoffmann 

Berufsoberschule 

Im Schuljahr 2007/2008 konnten wir wieder mit 
drei 11. Klassen starten, die Anzahl der Schü-
ler ist mit knapp 70 durchaus zufrieden stel-
lend. Die negative Tendenz der letzten Jahre 
ist vielleicht gestoppt und stabilisiert sich in den 
nächsten Jahren hoffentlich weiter. Der Grund 
liegt wahrscheinlich in den intensiven Werbe-
maßnahmen, die im letzten Schuljahr  unter-
nommen wurden. In Vorbereitung auf das 
Schuljahr 2008/2009 haben wir weiter ver-
sucht, unsere Werbemaßnahmen noch zu 
verbessern und zu intensivieren. Wie in jedem 
Jahr führten wir wieder Informationstage durch 
und besuchten viele Realschulen in der Umge-
bung zur Informationsverbreitung. Wir wollen 
uns hier auch bei den Kolleginnen und Kolle-
gen bedanken, die uns bei den Aktivitäten tat-
kräftig unterstützten. 
 

Zum Niveau der neuen 11. Klassen kann man 
sagen, dass es leicht gestiegen ist, was wohl 
mit dem erforderlichen MSA zu begründen ist.  
Auch der Zusatzkurs über Banksysteme in AG-
Form für die Schüler der 11. Klassen hat wie-
der großen Anklang gefunden, es haben sich 
mehr als genügend Interessenten gefunden. 

Aufgrund dieser positiven Resonanz werden 
wir den Kurs auch weiterhin pflegen und even-
tuell ausbauen. An dieser Stelle sei angemerkt, 
dass wir von unseren Schülern aus dem beruf-
lichen Gymnasium wieder einige als Auszubil-
dende an ein Finanzinstitut vermitteln konnten. 
Neu zum nächsten Schuljahr konnten wir eine 
Kooperation mit dem OSZ KIM  für das Fach 
darstellendes Spiel ins Leben rufen . Wir sind 
sehr gespannt auf das Interesse und den Zu-
lauf bei den Schülern. Näheres können wir im 
nächsten Bericht bekannt geben. 
 

Im laufenden Schuljahr müssen wir nun das 
Ausscheiden von mehreren Kollegen kompen-
sieren, die in unserem Bildungsgang haupt-
sächlich tätig waren. Besonders hart hat es da 
den Fachbereich Wirtschaft getroffen, auch 
hier noch mal herzlichen Dank an die Kollegin-
nen und Kollegen, die immer bereitwillig einge-
sprungen sind.  
 

Trotz aller Schwierigkeiten sehen wir auch wei-
terhin optimistisch in die Zukunft.  
 
C. Brieler 

                             Aus den Bildungsgängen  

Berufliches Gymnasium 
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Im Schuljahr 2007/08 konnten wir in der Fach-
oberschule vier Klassen der Tagesform sowie - 
nach Zusammenlegung von je zwei Klassen 
nach einem Schuljahr – zwei Klassen der 
Abendform zur Prüfung führen. 

Des Weiteren meldeten sich alle Schüler der 
zwölften Klasse der Berufsoberschule zur Prü-
fung der Fachhochschulreife an. 

Insgesamt haben 89 Schülerinnen und Schüler 
die Abschlussprüfung zur allgemeinen Fach-
hochschulreife bestanden, 35 davon waren 
Schüler der Abendform. 

Ein Schüler der Abendform konnte für seine 
herausragenden Leistungen mit einer Urkunde 
und einer Buchprämie ausgezeichnet werden. 

Leider ließ sich insgesamt feststellen, dass die 
Prüfungsergebnisse bei vielen Schülerinnen 
und Schülern nicht so gut ausfielen, wie wir 
das bisher gewohnt waren, so dass wir auch 
eine verhältnismäßig große Zahl an nicht be-
standenen Prüfungen hatten. Zum Teil sind 
hier Schülerinnen und Schüler überhaupt nicht 
zur Prüfung angetreten oder waren trotz or-
dentlicher Vorbereitung durch unsere engagier-
ten Kolleginnen und Kollegen mit den zentralen 
schriftlichen Prüfungsarbeiten überfordert. Hier 
versuchen wir anzusetzen und den Schülern, 
deren Willen vorausgesetzt, entsprechende 
Strategien zur effektiven Vorbereitung auf Leis-
tungskontrollen zur Verfügung zu stellen. 

Die beiden Klassen der ausbildungsbegleiten-
den Integrationsform des ersten bzw. zweiten 
Schuljahres werden aufgrund einer angepass-
ten Stundentafel gemeinsam unterrichtet, was 

es uns erlaubt, diesen Lehrgang überhaupt 
aufrecht zu erhalten. 

Die Anmeldezahlen für die Fachoberschule 
sind weiter rückläufig. Wir arbeiten intensiv dar-
an, die Möglichkeiten, hier einen hochwertigen, 
studienbefähigenden Abschluss neben der Be-
rufsausbildung, während der Berufstätigkeit 
oder in vollzeitschulischer Form zu erwerben, 
einem größeren Personenkreis durch geeigne-
te Werbemaßnahmen bekannt zu machen. 

In den vergangenen Jahren habe ich an dieser 
Stelle immer wieder die besondere Belastung 
der Schülerinnen und Schüler der Abendform 
herausgestellt, diesmal möchte ich besonders 
betonen, dass hier sehr engagierte Kolleginnen 
und Kollegen, oftmals bereits seit vielen Jahren 
im Abend- und Sonnabendunterricht - also zu 
eher ungewöhnlichen Arbeitszeiten - im Ein-
satz, sich auf diese besondere Schülerklientel 
einstellen und ihren Beitrag dazu leisten, diese 
erfolgreich durch die Prüfung zu leiten. Ein tra-
ditionell am letzten Unterrichtsmittwoch des 
Jahres gemeinsam mit den Kolleginnen und 
Kollegen der EWF stattfindendes vorweih-
nachtliches Beisammensein, bildet jedes Jahr 
den geselligen Jahresabschluss dieses 
„Teilkollegiums“. 

Abschließend möchte ich mich bei allen Kolle-
ginnen und Kollegen für Ihren Einsatz - auch 
außerhalb des Unterrichts in Rahmenplan- und 
Aufgabenerstellungsgruppen - und die gute 
und kollegiale Zusammenarbeit bedanken.  
 
 

V.Hoffmann 

 Fachoberschule  

Europäische Wirtschaftsfachschule 
Die EWF hat im Wintersemester 2008/2009 mit 
vier neuen Klassen ihren neunten Jahrgang 
aufgenommen. Das Angebot an beruflicher 
Weiterbildung in Berlin ist vielfältig. Wir haben 
es geschafft, uns seit Gründung der EWF im 
Sommer 2000  mit unserer Fachschule auf die-
sem umkämpften Markt zu positionieren. We-
sentlichen Anteil daran hat natürlich das Team 
der Lehrkräfte, die zum großen Teil von Anfang 
an dabei sind und die durch ihr Engagement, 
ihre Fachkompetenz und durch ihre pädagogi-

schen Fähigkeiten ein solches attraktives und 
erwachsenengerechtes Angebot überhaupt 
erst ermöglichen. Wir freuen uns, dass wir 
auch in den nächsten Jahren auf diese be-
währten personellen Strukturen bauen können. 
 
Im Januar 2008 fanden unsere jährlichen Pro-
jektpräsentationen statt. Die Studierenden des 
5. Semesters präsentierten die Ergebnisse ih-
rer Abschlussprojekte, an denen sie in den 
letzten  sechs Monaten gearbeitet hatten. Im 
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Vergleich zu den ers-
ten Jahrgängen ha-
ben wir einiges ver-
ändert. Nicht nur die 
Vorbereitungsphase 
(Kurs Projektmana-
gement, Wochen-
endseminar außer-
halb von Berlin)  wur-
de neu konzipiert. 
Auch die Präsentati-
onen haben ein an-
deres Format. Wei-
terhin verpflichtend 
ist die öffentliche 
Präsentation in Form 
eines Vortrags und 
das Vorlegen einer 
umfangreichen Do-
kumentation. Außer-
dem wird von jeder Gruppe ein Messe-
stand gestaltet, an dem Besucher sich 
während des gesamten Projekttages über 
die Arbeiten informieren können. Der Prä-
sentationstag hat dadurch für Studierende, 
Gäste und Lehrkräfte sehr an Attraktivität 

gewonnen. Alle Besucher sind immer wie-
der überrascht, wie kompetent und wie 
kreativ die gestellten Aufgaben gelöst wer-
den. Zukünftig werden die Projekte im 
Herbst präsentiert. Auf unserer Homepage 
ewf-fin.de informieren wir rechtzeitig über 
den Termin und über die einzelnen Projek-
te. 
 

Große Beachtung schenken wir weiterhin 
dem Thema Durchlässigkeit von Bildungs-
gängen. Es geht dabei um die Frage, wie-
weit bereits vorhandene Kompetenzen auf 
weiterführende Bildungsgänge angerech-
net werden. Unnötige Doppelungen sollen 

vermieden und eine effi-
ziente berufliche Weiter-
bildung soll gesichert 
werden.  Wir befinden 
uns in intensiven Gesprä-
chen mit verschiedenen 
Fachhochschulen. Ziel 
dieser Gespräche ist es, 
den Studierenden, die 
einen Bachelor- oder 
Masterabschluss anstre-
ben, eine Anrechnung 
der in der EWF erbrach-
ten Leistungen zu ermög-
lichen. Demnächst erwar-
ten wir hier konkrete Er-
gebnisse. Schauen Sie 
gelegentlich auf unsere 

Homepage. Für das Jahr 2009  werden wir 
Interessenten, die einen akademischen 
Abschluss anstreben, ein konkretes Ange-
bot unterbreiten können. 
 
D. Sachse 
 
Fotos: zwei Messestände bei der EWF- 
           Präsentation im Januar 2008 
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Fremdsprachen 
Französisch  

Französisch sprechen, französisch 
spielen – anders als im Unterricht 

 
Ein Renault Kangoo mit der Aufschrift 
France Mobil , am 11. Juni 2008 parkt er 
direkt vor dem Schuleingang auf dem Hof 
des OSZ Banken und Versicherungen. Ei-
ne junge Frau steigt unter neugierigen Bli-
cken einiger Schüler aus und beginnt zu 
entladen: Papier, CDs, noch mehr Papier, 
dicke Stifte, dünne Stifte – ein Karton voll 
Material.  
 
Wer ist diese Frau? Sie 
ist Französin, heißt Géral-
dine NAY und ist eine der  
Referentinnen, die mit 12 
diesen Autos Schulen in 
Deutschland besuchen 
und ihre Sprache und da-
mit ihr Land repräsentie-
ren. Die Französische 
Botschaft und die Robert-
Bosch-Stiftung hatten die 
Idee für das France Mo-
bil. Jede Schule kann es 
am Institut Français an-
fordern.  
 
An unserer Schule warten 
22 Schüler der Klasse 
7711 auf Géraldine. Einige hatten schon 5 
Jahre Französisch, andere erst 10 Monate 
und alle haben sie den Eindruck, sie könn-
ten sich in dieser Sprache nicht ausdrü-
cken. Mademoiselle Nay wird ihnen inner-
halb der nächsten 120 Minuten das Ge-
genteil beweisen: Sie plaudert Französisch 
und fordert sie auf sich auf Französisch 
vorzustellen. Das ist anders, als wenn ein 
Französischlehrer dies tut, der das Voka-
bular für „se présenter“ in der Vorstunde 
erarbeiten ließ. Géraldine ist Französin, 
das ist echter… Sie erklärt auf Französisch 
die Spielregeln eines Ratespiels und wenn 
sie in die fragenden Augen desjenigen 

blickt, der jetzt eigentlich den Raum verlas-
sen soll, aber nicht versteht, dann nimmt 
sie ihn eben mit vor die Tür. Ein Wortme-
mory, ein Zahlenspiel, ein Mannschafts-
Vokabelwettspiel, bei dem hektisch zur 
Musik gelaufen wird… Unmerklich werden 
einzelne Begriffe zu komplexeren Einhei-
ten bis plötzlich in Gruppen ganze Texte 
entstanden sind. Und die Schüler stellen 
sie mit vollen Einsatz vor: Sie sprechen 
getragen, sie singen, sie rappen und eine 

sehr zurückhaltende Schülerin wird be-
geistert zum chien qui pisse.  
 
Mademoiselle Nay will nicht neuen Unter-
richtsstoff vermitteln, sie will, dass die 
Schüler anwenden, was sie schon können. 
Und sie können meistens viel mehr als sie 
sich zutrauen. Am 11. Juni haben sich 22 
Gymnasiasten getraut. Und als Géraldine 
in ihrem Kangoo wieder davonfährt, lässt 
sie sprachlich selbstbewusstere Schüler 
zurück.     
 
 
G. Schirmer 

Aus den Fachbereichen 



12 

Praktikantinnen der ENAss  
am OSZ Banken und Versicherungen 

 
Schon das dritte Jahr in Folge absolvier-
ten wieder vier Studentinnen ein zweimo-
natiges Praktikum in Versicherungsunter-
nehmen und an unserer Schule. Die vier 
Studentinnen der ENAss aus Paris mach-
ten sich mit der dualen Ausbildung in 
Deutschland vertraut, sie hospitierten 
zwei Wochen in unterschiedlichen Versi-
cherungsklassen, um sich mit dem Fach-
vokabular vertraut zu machen, bevor sie 
in Unternehmen sehen konnten, was Ver-
sicherungspraxis bedeutet. In diesem 
Jahr haben sich die AXA, die IDEAL-
Versicherung, der Jochen-Maßow-Allianz-
agenturservice am Kurfürstendamm und 
die IHK bereit erklärt, sich um die Studen-
tinnen zu kümmern. Die jungen Damen 
waren begeistert, das äußerte zum Bei-
spiel Laure Léger in einer E-Mail so:  

 
Hallo,  
  

Ich bin super froh über mein Praktikum!!! 
Die Leute sind sehr nett und kümmern 
sich wirklich um mich. Sie erklären mir 
alles, was sie machen, ich gehe zu den 
Kunden mit ihnen... 
  

Ich rede viel auf Deutsch... Und auch ein 
bisschen auf Französisch, weil Herr Pauli 
(der Generalvertreter, der mich als Prakti-
kantin genommen hat) sich freut, auf 
Französisch zu sprechen. Und das macht 
er sehr gut! 
  

Ein Praktikum in einer Agentur ist auch 
sehr interessant denke ich. Ich gucke, wie 
man arbeitet und man erklärt mir alles... 
Das ist auch toll! 
  

Bis bald in Berlin! 
Laure 

                                 Aus den Fachbereic hen 

zum Bild: von oben links nach unten rechts: 
Alice Bossenec, Gesche Schirmer, Laure 
Léger, Myriam Mansour (Praktikantin des Vor-
jahres), Fadella Lagraa, Claure Giraud 
 
In Paris warten die Studenten darauf, dass 
auch einmal Berliner Schüler dort ein 
„stage“ – wenn auch nicht über ganze 

zwei Monate machen. Die Einbindung der 
Auszubildenden in den Unternehmen 
scheint dies jedoch kaum zuzulassen, 
doch jeder Interessierte sollte wissen, 
dass die Kontakte nach Frankreich beste-
hen und er davon profitieren könnte.  
 
G. Schirmer 
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Englisch  
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Beharrliche Kom munikation schlägt 
viele Brücken: Wir haben es nahezu ge-
schafft, uns einen Raum zurückzuero-
bern, in dem wir Filme zeigen und analy-
sieren, den „erweiterten Textbegriff“ um-
setzten und audio-visuell implementieren 
und authentische Texte hörbar machen 
können, ohne in die Rolle von Sherlock 
Holmes zum Aufspüren unserer ach so 
begehrten Geräte schlüpfen zu müssen. 
Unser Medienraum ist bald bezugsfertig 
– nur Schloss und Schlüssel fehlen 
noch. Unsere Schüler und wir freuen 
uns. 
 

Permanenter Null Bock auf Englisch, 
die Englischstunde als „no-go area“ für 
uns Pädagogen der Versicherungsabtei-
lung gehören demnächst der Vergan-
genheit an. Die Wunderwaffe heißt: KMK-
Fremdsprachenzertifikat, eine Prüfung, 
an der unsere Azubis freiwillig teilneh-
men und die ihre berufsbezogene eng-
lischsprachige Sachkompetenz unter 
Beweis stellen und unseren Unterricht in 
ein höchstleistungsverdächtiges Kompe-
tenzzentrum transformieren könnte. Seit 
2007 laufen die Vorbereitungen auf den 
1. Probelauf im März 2009. 
 

Tendenziell behaupteten sich unsere 
FOS/BOS Schüler auch in diesem Jahr 
wieder im guten Mittelfeld der Gesamter-

gebnisse der diesjährigen zen tralen 
Abschlussprüfungen. 

Der für die BOS ausgewählte Aufgaben-
vorschlag – an dem wieder maßgeblich 
aus unserem Hause mitgebastelt wurde 
– gefiel sogar der Fachberaterin Eng-
lisch der Senatsschulverwaltung und er-
hielt von KollegInnen, die uns zur Regio-
nalkonferenz Englisch der Region 13 be-
suchten, Standing Ovations. Wow! 
 

In der gymnasialen Oberstufe wurden 

wir erneut mit einem – wenn auch ge-
ringfügig geänderten - Bewertungssche-
ma konfrontiert. Wir lassen uns nicht 
schrecken. Bereits im zweiten Jahr ha-
ben wir (Schüler wie Lehrer) das Zentral-
abitur erfolgreich „bestanden” und mitt-
lerweile auch begriffen, dass skills wich-
tiger sind als Inhalte. 
 

Mühsam kämpften sich auch unsere Be-
rufsfachschüler zum zweiten Mal durch 
die Prüfungen zum Mittleren Schulab-

schluss. Wer hätte gedacht, dass wir 
mittlerweile ganz routiniert bis zu 60 
mündliche Prüfungen an einem Tag mü-
helos bewältigen? Yes we could – team-
work is it! 
 

In der Europäischen Wirtschaftsfach-

schule werben  wir weiterhin fleißig um 
Schüler. Hier stehen einige Veränderun-
gen an, was den Sprachenunterricht an-
belangt. Wir berichten im nächsten Jahr. 
 
 
W. Reinkensmeier  
A. Weitzmann 

Spanisch  

Spanienfahrt der 11. Klassen 
 
Vom 4.7. bis 10.7.2008 waren die 11. 
Klassen der Gymnasialen Oberstufe 
nach und in Spanien unterwegs. Ziel war 
der Touristen nicht unbekannte Küstenort 
„Lloret de Mar“ – ein Name, der den Ro-
manisten sofort darauf hinweist, dass 
sich diese Kleinstadt in Katalonien befin-
det. Begleitet wurde die circa 40-köpfige 

Schülergruppe von den Kollegen Acik-
söz, Ecker und U. Maier. 
 
Nachdem Fahrtenschreiber und Reise-
bus der polizeilichen Kontrolle stand-
gehalten hatten, ging es am 4. Juli um 
15:15 vom Hauptbahnhof in Richtung 
Südwesten. In „Lloret de Mar“ wurde die 
Reisegruppe dann am nächsten Tag ge-
gen 17:00 Uhr zum ersten Mal gesichtet.  
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Alle stürzten sich dann voller Neugier und 
Tatendrang in ihre erste katalanische 
Nacht, mit der Folge, dass am nächsten 
Morgen verdeutlicht werden musste, dass 
die Teilnahme am Frühstück ein verpflich-
tender Bestandteil der gemeinsamen Un-
ternehmung wäre.  
 
Die intensive Zuwendung zum nächtlichen 
Kulturleben des Ortes blieb jedoch erhal-
ten, was kurzfristig zu Irritationen im Hotel 
führte, die sich dann aber zum Glück in 
Wohlgefallen auflösten. 
 
Die vornächtliche Zeit war mit einem inte-
ressanten Programm versehen, das aber 
nicht jeder Schüler im Zustand voller alters-
gemäßer Vitalität erlebte. So wird sicher 
nicht jedes Detail zum Botanischen Garten 
von Blanes, zum Walter Park und vor allem 
zur Kultur und Geschichte Barcelonas 
(Stadtrundfahrt) Eingang in den Wissens-
fundus der Schüler gefunden haben.  
 
Erschöpft aber glücklich, zufrieden, wohl-
behalten und vollständig erreichte die Rei-
segruppe am Morgen des 10. Juli dann 

wieder den Berliner Hauptbahnhof. 
Für das nächste Mal (?) möchten wir, als 
nicht mehr ganz so junge begleitende  und 
leitende Lehrer, nur eines zu bedenken ge-
ben: Flüge nach Barcelona sind nur etwa 
20 Euro teurer als Busreisen. Dies sollte 
man auch in Betracht ziehen. Ein Nachteil 
wäre dann allerdings die nicht vorhandene 
Flexibilität vor Ort. Noch sind in Spanien 
die Nahverkehrsmittel preislich aber we-
sentlich günstiger als in Deutschland. 
 
Es gilt jedoch in erster Linie folgendes fest-
zuhalten: Die Reise war ein voller Erfolg. 
Es stimmte fast alles. Das Wetter war zwar 
nicht spanisch heiß, aber angenehm warm. 
Es könnte eine gute Tradition werden, die 
11. Klassen zum Schuljahresschluss auf 
Klassenfahrt gehen zu lassen. 
Besonders hervorzuheben ist, dass das 
Projekt „Klassenfahrt“ von einigen Schülern 
der 11. Klassen selbst initiiert und organi-
siert wurde! 
 
 
U. Maier und F. Grduk 

Rechnungswesen 
Nach der Erhöhung des Umsatzsteuersat-
zes hat auch die Unternehmenssteuerre-
form erhebliche Änderungen der Unter-
richtsinhalte (Abschreibungen auf Sachan-
lagen und Abgeltungsteuer) notwendig ge-
macht. Damit mussten die Lehrpläne insbe-
sondere im Fach Betriebliches Rechnungs-
wesen für alle Bildungspläne verändert und 
aktualisiert werden.  Die curriculare Arbeits-
gruppe Rechnungswesen hat dies durch 
gute Teamarbeit bereits mit Ende des Som-
mersemesters umgesetzt.  
 
Gleichzeitig ist natürlich weiterhin die Da-
tenpflege und permanente Aktualisierung 

unserer Rechnungswesen-Datenbank eine 
nicht zu unterschätzende Belastung der 
Kollegen/innen der curricularen Arbeits-
gruppe.  
 
An der Betreuung von Spezialthemen des 
Betrieblichen Rechnungswesens nehmen 
immer mehr Kollegen/innen teil. Die Fach-
bereichsleitung bedankt sich an dieser Stel-
le für das starke Engagement und die tolle 
Zuarbeitung.  
 
 
R. Renner 
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Unser Schülerkiosk: Hermes Kontor e.V.  

 
Hitlerjunge Salomon –  

Sally Perel 
 
Die Mensa ist bis auf den letzten Platz 
besetzt, um 8.00 Uhr beginnt eine be-
sondere Veranstaltung: Sally Perel ist 
Gast unserer Schule. Der in Peine in 
Niedersachsen geborene israelische 
Staatsbürger hat seine Erlebnisse wäh-
rend der Nazi-Zeit in seinen Lebenserin-
nerungen "Ich war Hitlerjunge Salomon" 
festgehalten und liest den Schülerinnen 

und Schülern daraus vor. Aber nicht nur 
das: Lebhaft und sehr lebendig erzählt 
der kleine alte Herr, der in diesem Au-
gust 83 Jahre alt wurde, wie er als Mit-
glied der Hitlerjugend in Nazi-Deutsch-
land überlebte. 
 
Zwei Zeitstunden sind für diesen Besuch 
vereinbart. Um 9.20 Uhr klingelt es zur 
Pause, 20 Minuten später wieder zum 2. 
Block. Es herrscht Mäuschenstille in der 

Mensa, keine Unruhe entsteht, Schüle-
rinnen und Schüler lauschen gebannt 
den Berichten dieses besonderen Zeit-
zeugen. 
 
Nachdem SA-Schläger schon bald nach 
dem Machtantritt der Nazis das Schuh-
geschäft seiner Eltern in Peine zerstör-
ten, siedelt die Familie 1935 nach Lódz 
in Polen um. Der Krieg der Deutschen 
gegen Polen und die anschließende Auf-
teilung Polens zwischen Deutschland 
und der UdSSR zwingt die Eltern Perels, 

ihre Söhne in den nun sowjetischen Teil 
Polens zu schicken, in der Hoffnung, 
dass sie dort vor Verfolgung sicher sei-
en. Der Krieg Deutschlands gegen die 
Sowjetunion zerstört diese Hoffnung. 
Sally Perel wird von der Wehrmacht ge-
fangen genommen, kann sich aber als 
Volksdeutscher ausgeben. Da er eine 
russische Schule besucht hat, kann er 
als Übersetzer für die Wehrmacht arbei-
ten und so seine Zugehörigkeit zum jüdi-
schen Glauben kaschieren. 

Sozialkunde / Politische Weltkunde 
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Nach zwei Jahren an der Front wird er 
nach Deutschland auf eine HJ-Schule 
geschickt. Atemlos verfolgen die Schüler 
die Schilderung, als im Biologieunterricht 
dieser Kaderschmiede ausgerechnet an 
seinem Kopfumfang die "Rassemerk-
male" der "arischen Rasse" ermittelt wer-
den soll. Der Lehrer schreibt Perel der 
"baltischen Rasse'" zu, was uns Nachge-
borenen erneut die Abartigkeit der natio-
nalsozialistischen "Rassenlehre" vor Au-
gen führt. 
 
Besonders beeindruckt das Eingeständ-
nis Sally Perels, dass auch er sich der 
Verführung durch die Nazis nicht gänzlich 
zu entziehen vermochte, sondern an dem 
"Kadergeist" der HJ Gefallen fand. 
 
Am Ende des Krieges wird Perel von Sol-
daten der US-Army gefangen genom-
men, aber kurze Zeit später entlassen. Er 
emigriert nach Israel und braucht mehr 
als 40 Jahre, um seine Erlebnisse nieder-
zuschreiben. 1992 erscheint das Buch 
erstmals auf deutsch, nach dem es be-
reits 1990 verfilmt wurde. 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Am Ende der Veranstal-
tung stehen die Schüle-
rinnen und Schüler 
Schlange, um seine Au-
tobiografie oder die DVD 
mit einem Autogramm 
von Sally Perel zu erwer-
ben. Alle Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer sind 
tief beeindruckt von dem 
Gehörten. Wir danken 
Ihnen, Sally Perel, für Ih-
ren eindrucksvollen Be-
such und der Friedrich-
Naumann-Stiftung, die 
diesen durch finanzielle 
Unterstützung möglich 
gemacht hat. 
 
 

                           R. Mätzig-Wurm 
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Volleyball 
 
Die Schulsport-AG Volleyball hat 
es nun endlich geschafft. Schon 
lange konnten unsere Volleybal-

ler/innen nicht mehr in allen drei Diszipli-
nen beim Meisterschaftsturnier gleich-
zeitig erfolgreich sein. Zwar wurden in 
den letzten beiden Jahren jeweils zwei 
Meister- und ein Vizemeistertitel erreicht, 
das „Non plus ultra“ war den Schul-
mannschaften jedoch in diesem Jahr 
vergönnt. 

 

Drei Meistertitel,  
 

mehr geht nicht. 
 

In den drei ausgetragenen Disziplinen 
für Frauen-, Männer- und Mixed-
Mannschaften überzeugten die Volley-

ballerinnen und Volleyballer 
des OSZ Banken und Versi-
cherungen so herausra-
gend durch technisches 
und taktisches Können, 
dass es für die beiden Be-
treuer ein unangestrengter 
Tag wurde. 
  
Noch einmal allen Spielern 
und Spielerinnen: 
 

Herzlichen Glückwunsch 
 

Den Ausbildungsbetrieben 
sei an dieser Stelle aus-

drücklich für die sehr großzügige Frei-
stellung ihrer Auszubildenden zur Tur-
nierteilnahme gedankt. 
 
R. Renner 
 
Nachtrag: Die Herrenmannschaft wurde  
durch eine Dame unterstützt. 

Sport 
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Fußballturnier für die 1-jährige Berufs-
fachschule (OBF) 

 
Am 2. Juli 2008 wurde im Friedrich-Ebert-
Stadion der Gottlob-Münsinger-Pokal aus-
gespielt. Veranstalter war das OSZ Ver-
kehr. Das OSZ Verkehr hatte diesen Po-
kal im Jahre 2007 errungen. 
 
Das OSZ Banken und Versicherungen hat 
an diesem Turnier das erste Mal teilge-
nommen. Vor dem Turnier hat sich die 
Mannschaft ein einziges Mal zum Training 
getroffen. Bei diesem Training waren le-
diglich 9 Spieler, aber – wie spätestens 
seit der WM 2006 alle wissen – gehören 
zu einer Fußballmannschaft mindestens 
11 Spieler und bei einem anstrengenden 
Turnier sollten eigentlich auch ein paar 
Ergänzungsspieler dabei sein. Der Coach 
wollte eigentlich schon wegen der doch 
geringen Trainingsbeteiligung das Fuß-
ballturnier abblasen, jedoch versprachen 
ihm die anwesenden Spieler weitere gute 
Spieler des OSZ zu aktivieren. Die Spieler 
haben Wort gehalten und so standen, 
zwar verspätet, letztendlich 15 Spieler am 
2. Juli auf dem Sportplatz des Friedrich-
Ebert-Stadions. 
 
Das erste Spiel hat die Mannschaft dann 
auch überraschend 4:0 gegen das OSZ 
Bürowirtschaft und Dienstleistungen ge-
wonnen und es war zu erkennen, dass da 
doch eine recht gute Mannschaft auf dem 
Platz stand. 
 
Im zweiten Spiel gegen die Max-Taut-
Schule drehte unser Team ganz groß auf 
und gewann 10:0. Brian Zucker aus der 
6701 schoss alleine 5 Tore. 
 
Im dritten Spiel war der Titelverteidiger, 
das OSZ Verkehr, unser Gegner. Unser 
Team ging nach 4 Minuten bereits mit 1:0 
in Führung und hatte weitere gute Chan-
cen herausgespielt, die leider nicht zum 

Erfolg führten. In der zweiten Halbzeit ge-
lang dem OSZ Verkehr kurz vor Schluss 
das 1:1.   
 
Das letzte Spiel gegen das OSZ Bürowirt-
schaft und Verwaltung musste die Ent-
scheidung über den Turniergewinn brin-
gen. Wir hatten allerdings das bessere 
Torverhältnis und uns reichte ein Unent-
schieden. Das OSZ Bürowirtschaft war 
leicht überlegen, konnte aber auch keine 
zwingende Torchance herausarbeiten. Die 
Abwehr und das defensive Mittelfeld hat 
gut gearbeitet und die gefährlich trickrei-
chen Stürmer der gegnerischen Mann-
schaft kamen  nicht zur  Entfaltung.  Nach  
2 x 10 Minuten hatten wir es geschafft!  
Das OSZ Banken und Versicherungen 
wurde  
 

Turniersieger 
 
mit 8 Punkten und einem Torverhältnis 
von 15:1 Toren vor dem OSZ Bürowirt-
schaft und Verwaltung mit 8 Punkten und 
einem Torverhältnis von 14 :0 Toren. Das 
eine mehr geschossene Tor war entschei-
dend. 
 
Das Team hat sich riesig gefreut, der Trai-
ner war von der tollen Leistung der Mann-
schaft auf dem Platz, aber auch vom an-
genehmen Verhalten außerhalb des Plat-
zes überrascht und begeistert.  
 
Nun werden wir im nächsten Jahr das Tur-
nier ausrichten und freuen uns jetzt schon 
auf ein spannendes und gut organisiertes 
Turnier. 
 
Torschützen: Brian Zucker 7 Tore, Salih 
Esen 3 Tore, Peker Atalay 2 Tore, Ramin 
Greffel, Hakan Oguz, Altan Vatanlar je-
weils 1 Tor. 
  
B. Grimm 
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Was ist Mediation? 

 

Mediation ist eine Vermittlung in einem 
Konflikt mit dem Ziel einer Einigung, die 
beiden Konfliktparteien gerecht wird. Sie 
findet grundsätzlich zwischen SchülerIn-
nen statt. Mit der Unterstützung von Me-
diatoren wird eine faire und verbindliche 
Lösung erarbeitet, die schriftlich fest-
gehalten wird. Durch Mediation lassen 
sich manchmal Disziplinarmaßnahmen 
wie Klassenwechsel oder Verweis von 
der Schule vermeiden. 
  

Was wurde geleistet? 
  
In einem zweitägigen Seminar wurden 9 
neue MediatorInnen ausgebildet. Sie 
kommen vorwiegend aus der gymnasia-
len Oberstufe, da dies eine längere Ein-
satz- und Aufenthaltsdauer an unserer 
Schule garantiert. Inhalt der Ausbildung 
sind u.a. Grundlagen der Kommunikation, 
z.B. aktives Zuhören, Ablauf eines Medi-
ationsgesprächs, Rollenspiele anhand 
konkreter Vorfälle und deren Auswertung 
mit einer Videokamera. 
  

Wie stellt sich die 
"Nachfragesituation" dar? 

  
So haben wir ein hoch motiviertes Team, 
das nur darauf wartet, eingesetzt zu wer-
den. Zwar gab es einige Fälle von Media-
tion: Gewaltanwendung, "Missverständ-
nisse" unter Schülern oder ein Sich-
gegenseitig-Ausspannen von Freund 
oder Freundin, aber die zentrale Schwie-
rigkeit bei der Betreuung der ausgebilde-
ten MediatorInnen besteht darin, dass 
nach wie vor zu wenige Schüler und auch 
KollegInnen die Möglichkeit einer fried-
lichen Streitschlichtung in Anspruch neh-
men bzw. darauf hinweisen. Gleichwohl 
gibt es unserer Meinung nach genügend 
Anlässe. Konkret: Nur wenige Schüler 

gehen von sich aus zur Mediation, weil 
Reden häufig mit Schwäche gleichge-
setzt wird. Deshalb sind wir immer noch 
darauf angewiesen, dass aufmerksame 
KollegInnen z.B. verhaltensauffällige 
SchülerInnen  zu den Mediatoren schi-
cken. Die Terminabsprache läuft am bes-
ten über den Kollegen Mangold oder über 
die Mediatoren selbst. Die Fotos der neu-
en Mediatoren befinden sich im Glaskas-
ten in der Mensa. 
  

Ein neues Betätigungsfeld:  
Klassenmediation 

  
Die Klassenmediation, die schon einige 
Male erfolgreich durchgeführt wurde, bie-
tet sich besonders in unruhigen Lern-
gruppen an, in denen Mobbing und sons-
tige Unterrichtsstörungen zur Tagesord-
nung gehören. Bei dieser Art der Konflikt-
bearbeitung geht ein Team von 5 - 10 
Mediatoren direkt in den Unterricht, um 
dort mit Schülergruppen (3 - 5 Teilneh-
mer) die aktuelle Klassensituation zu 
analysieren (Ist-Zustand). Nach dem 
Festhalten positiver und negativer Aspek-
te werden Ziele (Soll-Zustand) formuliert, 
um bestehende Probleme zu lösen. Da-
nach muss der Weg zum Erreichen die-
ser Ziele verbindlich festgelegt werden, 
indem schriftlich ein Maßnahmenplan 
vereinbart wird. Aus diesem Plan geht 
hervor, welche Schüler bis wann was ge-
macht haben sollen, damit die gesteckten 
Ziele auch erreicht werden. Bei einem 
Folgetermin wird geprüft, inwieweit die 
vereinbarten Maßnahmen wirklich gegrif-
fen haben oder ob nachgebessert wer-
den muss. 
  
Die Klassenmediation, richtig verstanden 
und angewendet, stellt gerade auch für 
die betroffenen KollegInnen eine nicht 
unerhebliche Entlastung dar. Deshalb ist 

 Aus dem Kollegium 

Aus dem Kollegium 

Was ist Mediation? 
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Lehrer - Fortbildung und Veranstaltungen 

Aus dem Kollegium 

geplant, eine Klassenmediation "flächen-
deckend", beispielsweise in allen OBF-
Klassen, durchzuführen.    
  
Prinzipiell vertraut auch diese Art der Streit-
schlichtung auf die "Selbstheilungs-kräfte" der 

Betroffenen, die mit Unterstützung der Media-
toren zu Beteiligten gemacht werden, damit sie 
das Bewältigen ihrer Probleme selbst in die 
Hand nehmen. 
 
G. Gebhard und M. Mangold 

Auch im letzten Schuljahr haben wir zahlreiche 
Fachvorträge, Fachseminare, Besichtigungen 
und aktuelle Veranstaltungen koordinieren und 
organisieren können. Dabei haben viele Lehrer-
kollegen und auch Schülergruppen teilnehmen 
können. Zu einigen Themen konnten externe 
Referenten gewonnen werdem, andere Vorträ-
ge sind von Kollegen für Kollegen gemacht wor-
den und die Angebote der Multiplikatoren der 
zentralen Fortbildung des Berufsschulbereichs 
sind genutzt worden. So sind an unserem OSZ 
auch viele Veranstaltungen der zentralen Leh-
rerfortbildung des Senats  durchgeführt worden. 
Alle Veranstaltungen sind auf reges Interesse 
bei den Lehrern, Schülern und Gästen gesto-
ßen.  
 

Folgende Veranstaltungen  fanden statt:  
 

1. Fachvorträge:  
 

- Versicherungslehre: "Europäische Richtli-   
   nien und Standards" mit Prof. Schirmer,  
   HU-Berlin 
 

- BBL/Wirtschaftslehre:"Der Euro und die EU-  
   Gemeinschaft und Erweiterung" ; Bericht   
   von zwei Volkswirten der Bundesbank 
 

- Fächerübergreifend:  
   - Anti-Stress-Training in  Zusammenarbeit  
     mit der  Berufsgenossenschaft  
   - "Identitäts- und Orientierungsentwicklung  
      in Schulen" mit Prof. Ucar, TU-Berlin  
 

2. Besichtigungen:  
 

- Newsroom der Berliner Morgenpost  und  
  Druckerei des  Axel-Springer-Verlages  
 

- Schloss Bellevue:   Vortrag und Führung    
  durch den Amtssitz des Bundespräsidenten 
   

- Bendlerblock: Vortrag und Führung durch die    
  Berliner Außenstelle des Bundesministeriums    
  der Verteidigung  

- STASI-Gefängnis in Berlin-Hohenschönhau- 
   sen,  mit  Führung durch einen Zeitzeugen 
 
3. Schülerforen bei der Schwarzkopf- 
    Stiftung: 
 

  - mit dem italienischen Botschafter   

 - mit dem niederländischen Botschafter   

 - mit dem französischen Botschafter 
 

4. Seminare von unseren Kollegen für  
    unsere  Kollegen: 
 

- ELSTER- Einkommensteuerprogramm 
 

- Schüleraktivierende Übungen zum Thema    
   Anleihen 
 

- Interkulturelle Kompetenz einer Lehrer AG 
 

- E-Learning von einer Kollegengruppe 
 

5. Lehrerseminare in Kooperation mit den   
    Multiplikatoren  der zentralen Lehrerfort   
    bildung / Berufsschulen 
 

-PSE - Bewertungsprobleme  
 

-PSE - Basisseminar, zweimalig 
 

-PSE - Kompetenztraining 
 

-PSE - Teamtraining 
 

-PSE - Kommunikationstraining 
 

-PSE - Methodentraining 
 

-PSE - Anwendung Sprachunterricht 
 

Weiterführungen und neue schulspezifische 
Projekte sind geplant, für die Kooperation und 
Ideen muss den Aktiven und Beteiligten ge-
dankt werden. 
 
 

H.Gehrmann  
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Schritt für Schritt zu einer besseren Schule... 
Schulentwicklung im Schuljahr 2007/2008 

                                 Aus dem Schulleben  

1. Entwicklungsarbeiten  
 des Kollegiums 

 

Nachdem unsere Schule sich im Schulpro-
gramm vom Juli 2006 auf Schwerpunkte 
der Entwicklung geeinigt hatte, wurde in 
der Gesamtkonferenz im August 2007 be-
schlossen, dass im Schuljahr 2007/08 die 
Bereiche "Schüler-aktivierende Unter-
richtsmethoden" und "Teamarbeit der Leh-
rerinnen und Lehrer" im Fokus stehen soll-
ten. 
 

Im Schuljahr 2007/08 sind in allen Abtei-
lungen und Bildungsgängen unserer Schu-
le weitere Schritte hin zu höherer Unter-
richtsqualität, zu besserer Schulorganisati-
on und zu intensiverer Teamarbeit der Kol-
leginnen und Kollegen erfolgt. 
 

Im Laufe des Schuljahres gab es dazu  
u. a. die folgenden Maßnahmen: 
Sockeltrainings in Methodik, Kommunikati-

on und Teamarbeit für alle Schülerin-
nen und Schüler der 11. Klassen des 
Beruflichen Gymnasiums sowie für 
Klassen der einjährigen Berufsfach-
schule (OBF) 

Kontinuierliche Zusammenarbeit mehrere 
Lehrerteams bei der Weiterentwicklung 
schulinterner Lehrpläne 

Gemeinsame Unterrichtsvor- und -nachbe-
reitung mehrerer Kolleginnen und Kol-
legen führte unter anderem zu umfang-
reichen Materialsammlungen und Pa-
rallelarbeiten, die klassenübergreifend 
eingesetzt wurden 

Ein Kollegenteam hat eine Plattform auf-
gebaut, die es ermöglicht, via Internet 
diverse Materialien, z .B. Übungsaufga-
ben mit automatischer Kontrolle, von 
den Schülern bearbeiten zu lassen 
(„virtueller Lernraum“) 

Anlegen und Erweitern von Materialsamm-
lungen für die Unterrichtsvorbereitung 
in verschiedenen Fächern  

Erstellung von Unterrichtsmaterialien für 
einen kompletten BWL-Kurs zur Nut-
zung durch neu einsteigende Lehrkräfte 

Planung sprachlicher Fördermaßnahmen 
für Schülerinnen und Schüler mit Migra-
tionshintergrund durch die DAZ-AG 
(DAZ = "Deutsch als Zweitsprache") 

Aktualisierung des methodischen Reper-
toires des Kollegiums durch eine neu-
gegründete "Theorie-AG" 

Die organisatorischen Rahmenbedingun-
gen an unserer Schule wurden durch 
die Einrichtung eines Lehrerarbeits-
raums verbessert. 

 

Am Ende des Schuljahres wurde von der 
Theorie-AG ein Lehrer-Projekttag organi-
siert. In Form von Workshops wurden den 
Kolleginnen und Kollegen Anregungen für 
die Unterrichtsmethodik und die Sprachför-
derung der Schülerinnen und Schüler ge-
geben. Der Workshop-Charakter dieses 
Tages wurde von den Lehrkräften gut an-
genommen, sodass wir jetzt überlegen, die 
Ergebnisse aller im Schuljahr tagenden 
Lehrerteams regelmäßig in solch einen 
Tag einfließen zu lassen und damit für ihre 
Verbreitung im Kollegium zu sorgen. 
 
2. Interne Evaluation durch das Schul-
entwicklungsteam (SET) 
 

Die Entwicklungsarbeit unseres Kollegi-
ums zu fördern, zu begleiten, zu dokumen-
tieren und zu evaluieren – das ist die Auf-
gabe des regelmäßig tagenden SET.  Wir 
sind sechs Kolleginnen und Kollegen, da-
von zwei aus der Schulleitung. 
 

Da wir im März 2009 – wie alle Berliner 
Schulen - zum ersten Mal einen Evaluati-
onsbericht bei der Schulverwaltung vorle-
gen müssen, haben wir einen Evaluations-
plan erstellt. Er zeigt die zeitliche Abfolge 
unserer Evaluationsvorhaben und macht 
deutlich, wie wir versuchen, alle wichtigen  

Aus dem Schulleben 
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Interne Evaluation in unserer Schule 
 

Evaluationsschritte Feb. 2005 bis März 2009  

Bereiche unserer Schule in ihrer Entwicklung 
zu beobachten und daraus Schlüsse für die 
weiteren Maßnahmen zu ziehen. 
 
Im Schuljahr 2007/08 sollte die Entwicklung 
von Unterricht und Teamarbeit seit 2005 evalu-
iert werden. Die Senatsverwaltung bot hierzu 
als Instrument lediglich das SEIS-Instrument 
der Bertelsmann-Stiftung an. Dieses Instru-
ment liefert aus unserer Sicht eine kaum be-
herrschbare Datenfülle und ist nur sehr um-
ständlich auf die Besonderheiten eines OSZ 
anwendbar. Daher hatten wir uns entschieden, 
denselben Fragebogen wie 2005 einzusetzen. 
Wir versprachen uns davon am ehesten valide  
Aussagen   über   die   Entwicklung   unserer  
Schule. 

 
Für die Durchführung der Befragung nahm das 
SET die bewährte Zusammenarbeit mit der FU  
 
Berlin (Institut für Schulqualität und Schulent-
wicklungsforschung, Frau Prof. Thiel) wieder 
auf. Mit einem gegenüber 2005 nur leicht modi-
fizierten Fragebogen - und zum ersten Mal als 
Schülerbefragung am PC - wurden zwischen 
Februar und März 2008 alle Kolleginnen und 
Kollegen sowie rund 500 Schülerinnen und 
Schüler aus repräsentativ ausgewählten Klas-
sen aller Bildungsgänge zur Unterrichtsqualität, 
zur Lehrerzusammenarbeit und zum Schulle-
ben befragt. 
 

Feb./März 2005 Befragung der Lehrer und Schüler zum  
Unterricht (IBUS-Fragebogen, 1. Durchgang) 

Mai 2006 Befragung der Schulleitung zu  
mittelfristigen Zielen für unsere Schule 

November 2006 Befragung der Fachbereichsleiter und Fachleiter  
zu Maßnahmen aus dem Schulprogramm 

Feb.-April 2008 
Befragung der Lehrer und Schüler zum  
Unterricht und zur Teamarbeit 
(leicht modifizierter IBUS-Fragebogen, 2. Durchgang) 

März 2009 Vorlage des Evaluationsberichts 
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Die Ergebnisse wurden von der FU auf der Ge-
samtkonferenz im August 2008 vorgestellt. Zu-
sammengefasst ergibt sich folgende Stärken- 
und Schwächen-Übersicht: 
 

Der Vergleich mit 2005 zeigt, dass unsere 
Schule in den meisten Aspekten von Unter-
richtsqualität leichte Verbesserungen aufweist. 
Insbesondere scheint sich der zunehmende 
Einsatz schüleraktivierender Unterrichtsmetho-
den auszuzahlen. Auch die Zusammenarbeit 
der Lehrerinnen und Lehrer ist intensiver ge-
worden.  
 

Dass wir noch Entwicklungsbedarf haben, war 

nicht anders zu erwarten, wenn man die Um-
wälzungen in unserer Schulstruktur, die gestie-
gene Belastung des Kollegiums, den immer 
noch hohen Altersdurchschnitt und die Zunah-
me der bürokratischen Anforderungen in den 
letzten Jahren bedenkt. 
 

Insgesamt sehen wir unsere Schule auf einem 
guten Weg. Wir sind überzeugt, dass unsere 
Weichenstellungen richtig sind. Daher wollen 
wir unsere gewählten Schwerpunkte weiter 
vertiefen und auch in diesem Schuljahr die me-
thodische Fortbildung sowie die Teamarbeit 
der Kolleginnen und Kollegen vorantreiben. 
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Schulentwicklungsteam SET      A. Hoffmeister    A. Klein        K. Matthiessen        
                                                       J. Spritulla                      H. Jäger  R. Prokop 

                                 Aus dem Schulleben  

 

Auch in diesem Jahr hat die Stiftung 
"Wirtschaft und Erziehung" den bundesweiten 
Wettbewerb für kaufmännische Schulen ausge-
schrieben. Motto dieses Jahres war: 
"Zusatzqualifikationen an kaufmänischen 
Schulen". 
 

Unsere Schule war der Meinung, dass wir mit 
unserer seit über 20 Jahren erfolgreich ange-
botenen Zusatzqualif ikation "Finanz-
dienstleistungen'" an diesem Wettbewerb teil-
nehmen müssen. Also stellten wir alle Unterla-
gen über Stoffverteilungspläne, Prüfungsanfor-
derungen etc. zusammen. Gleichzeitig präsen-
tierten wir die in der Zwischenzeit hinzugekom-
menen Zusatzangebote unserer Schule wie 
Immobiliengeschäft und Kommunikationsma-
nagement ebenso, wie die Zusatzangebote im 
Bereich Sprachen. Hier natürlich insbesondere 
den Japanisch-Kurs und die Möglichkeit der 
LCCI-Prüfung. Alle Unterlagen wurden kopiert 
und gebunden zur Post gebracht und als Päck-
chen aufgeben, so viel Papier war zusammen 
gekommen. 

 

 Berufsschulpreis 2008 
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Am 23. April 2008 war es dann so weit: Die 
feierliche Verleihung des Berufsschulprei-
ses in Anwesenheit vieler Vertreter aus Po-
litik und Ausbildungsbetrieben fand in Karls-
ruhe statt. An der Veranstaltung nahmen für 
unsere Schule Herr Klaus Gehrmann 
(eingeladen von der Stiftung Wirtschaft und 
Erziehung als Initiator des ersten Zusatzan-
gebotes), Herr Romann, Katharzyna Gmo-
sinska, Auszubildende bei der Dresdner 
Bank, Christopher Schech, Auszubildender 
bei der Allianz, und ich teil. Es war nicht 
ganz so glamourös wie bei der Oscar-
Verleihung, aber spannend war es schon. 
Am Ende konnten unsere beiden Azubis 
einen Scheck über 1.000 € für den 3. Preis 

dieses bundesweiten Wettbewerbs entge-
gennehmen. 
 
Wir danken der Jury, die insbesondere die 
Nachhaltigkeit unserer Zusatzqualifikatio-
nen hervorhob und damit die langjährigen 
Bemühungen unseres Kollegiums auszeich-
nete, aber auch der Stiftung Wirtschaft und 
Erziehung, die diesen Wettbewerb möglich 
macht und die Preisgelder ausschreibt. 
 
 

R. Mätzig-Wurm 
 

Nachtrag: Auch der Regierende Bürger-
meister zeigte sich beeindruckt:  
 

    Aus dem Schulleben  

Tagtäglich: Der Stundenplan 
Die Planung des Schuljahres 2007/08 ge-
staltete sich vergleichsweise schwierig, da 
mittlerweile viele unserer Bildungsgänge 
Angebotsbildungsgänge sind. Häufig mel-
den sich Schüler erst in den Sommerferien 
an, so dass bis kurz vor Unterrichtsbeginn 
oft noch unklar ist, mit wie vielen Klassen 
insgesamt zu rechnen ist. Lediglich die de-
mografische Entwicklung war bereits vor 
den großen Ferien 2007 bekannt: Der 
Schülerrückgang in Berlin würde nun erst-
malig auch die Oberstufenzentren errei-
chen. 
 
Trotz aller Unwägbarkeiten konnten alle 
Klassen zu Beginn des Schuljahres ord-
nungsgemäß starten. Teilweise wurden 
stundenplantechnisch die Voraussetzun-
gen für klassenübergreifenden Parallelun-

terricht innerhalb einer Jahrgangsstufe ei-
nes Bildungsgangs geschaffen. 
 
Als besonderes Förderkonzept konnte eine 
Nachmittagsbetreuung montags bis don-
nerstags eingerichtet werden. Hier hatten 
die Schülerinnen und Schüler mehrerer Bil-
dungsgänge die Möglichkeit, unter Aufsicht 
einer fachkundigen Lehrkraft und mit Unter-
stützung der OSZ-Bibliothek  die Unter-
richtsinhalte zu wiederholen und zu vertie-
fen. Für das abstrakte Fach „Rechnungs-
wesen“ in Bankenklassen wurde den Be-
rufsschülern Förderunterricht angeboten.  
Die tägliche Organisation und Aufrechter-
haltung des Unterrichts hat – wie immer – 
einen Großteil unserer Arbeitszeit in An-
spruch genommen. Auch dieses Jahr mus-
sten wieder längerfristige und kurzfristige 
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 Im Schuljahr 2007/2008 konnten be-
sonders viele Schülerinnen und Schü-
ler (41) in Anerkennung ihrer hervorra-
genden Leistungen im jeweiligen Bil-
dungsgang durch eine Buchprämie mit 
Urkunde ausgezeichnet werden: 
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An dieser Stelle sei ihnen allen noch-
mals zu ihrem besonders erfolgreichen 
Abschluss gratuliert! 
 

Herr ������	*��� wurde wegen seines 
besonderen Einsatzes in der Volleyball-
Schulmannschaft auch mit einem Ge-
nussschein der Schule ausgezeichnet. 
�
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Lehrerausfälle aufgefangen werden. Die 
„grünen Zettel“ mit der Bitte um Übernah-
me einer Vertretung sind von den betrof-
fenen Kolleginnen und Kollegen engagiert 
und verantwortungsvoll umgesetzt wor-
den. 
Doch es gab auch Entlastung durch neue 
Kolleginnen und Kollegen an unserem 
OSZ. Hier hatten wir versucht, die Einar-
beitsphase mit Hilfe von Hospitationsun-
terricht zu erleichtern. Als zweckdienlich 
erwies sich das Verfahren, den ersten 
ausgeteilten Stundenplan des neuen 
Schuljahres für die ersten 14 Tage als 

verbindlich zu  behandeln. Änderungs-
wünsche werden auch zukünftig in der 
ersten Woche gerne entgegen genom-
men und vom Stundenplaner-Team auf 
ihre Umsetzungsmöglichkeit hin geprüft. 
Entscheidend ist dabei insbesondere, 
dass sich die gewünschten Stundenplan-
änderungen nicht negativ auf die Lernbe-
dingungen der Schülerinnen und Schüler 
auswirken. 
 
 

G. Ihnken,  H. Jäger,  
 H. Müller,  M. Wuttke 
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Theorie AG und Projekttag  
der Lehrer 

                                 Aus dem Schulleben  

Auf Initiative von Eva Heesen haben sich 
im Sommersemester 2008 die Kolleginnen 
Dauenhauer, Schwarz, Jäger, Rößler, Hoff-
meister und Klatte und die Kollegen Pause, 
Gebhard und Frühinsfeld regelmäßig ge-
troffen um zu den verschiedenen Aspekten 
der Handlungsorientierung aktuelle wissen-
schaftliche Entwicklungen zu verfolgen und 
zu diskutieren. Ziel dieser AG war die 
Übertragung der aktuellen theoretischen 
Erkenntnisse in die Praxis des Unterrichts. 

Dazu wurde der jährlich stattfindende Pro-
jekttag der Lehrer (in diesem Jahr der 
11.07.2008) inhaltlich gestaltet. Es wurden 
Workshops vorbereitet und durchgeführt, 
ergänzt von vielen Angeboten von Kolle-
ginnen und Kollegen. 
 
Die folgende Mind-Map gibt einen Über-
blick über den inhaltlichen Zusammenhang 
der einzelnen Workshops. 

Der Projekttag wurde von den Kolleginnen 
Reichmuth und Gräfe organisiert. 
Die Workshops fanden i.d.R. dreimal hin-
tereinander statt. Alle Kolleginnen und Kol-
legen hatten die Möglichkeit, ihren eigenen 

„Workshop-Stundenplan“ zusammen zu 
stellen. 
 
Die folgende Tabelle gibt einen Überblick 
über die jeweiligen Workshop-Inhalte. 

 
Handeln lernen in einer hand-
lungsarmen Lebenswelt  
 
Frau Hoffmeister 
Frau Klatte 

Zu Beginn des Workshops wird die praktische Not-
wendigkeit handlungsorientierten Lehrens und Ler-
nen dargestellt und eine theoretische Begründung für 
dieses Unterrichtsprinzip gegeben. Dazu werden Bei-
spiele aus dem BBL-Unterricht und dem  WL-
Unterricht (1-jährige OBF und Berufsschule Banken) 
gegeben. 
Dann erarbeiten die Kolleginnen und Kollegen ge-
meinsam Handlungssituationen zur Integration in ih-
ren eigenen Unterricht. 
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Einsatz von Gruppenpuzzle und   
Lernen an Stationen im  
Rechnungswesenunterricht  
 
Frau Dauenhauer 
Herr Pause 

Anhand von zwei konkret ausgearbeiteten Unterrichtsbeispielen zu 
den Themenbereichen „Zinsrechnung, Zinseszinsrechnung, summari-
sche Zinsrechnung und Abrechnung von Kontokorrentkonten“ sowie 
„Auswirkungen von Wertveränderungen auf die Bilanz“ wird der Ein-
satz dieser beiden Methoden im Rechnungswesenunterricht insbe-
sondere für Bankkaufleute demonstriert. Für beide Unterrichtseinhei-
ten werden sofort einsatzfähige Materialien vorgestellt, für das Grup-
penpuzzle zum Thema Wertveränderungen wird auch eine bauglei-
che, allgemeine Version, z.B. für den Einsatz in der OBF oder EWF 
zur Verfügung gestellt. 

 

Einsatz des computergestützten Plan-
spiels TOPSIM-Banking im Unterricht 
für Bankfachklassen  
 

Frau Dauenhauer 
Herr Pause 

 

Da erwogen wird, das Planspiel TOPSIM-Banking für einen Einsatz 
vor allem in Bankfachklassen anzuschaffen, sollen in diesem Work-
shop interessierte Kollegen Einblicke in den Ablauf, die Funktionswei-
se sowie Einsatzmöglichkeiten dieses komplexen Planspiels erhalten. 
Der Workshop erstreckt sich über zwei Schulblöcke und ist auf maxi-
mal 16 Teilnehmer begrenzt. 

 
 
Erstellung und Weiterbearbeitung von 
Handlungsprodukten am Beispiel von 
Videoaufzeichnungen  
 
Frau Schwarz 
Herr Gebhard 

 
Zunächst erfolgen eine Übersicht über unterschiedliche Schülerpro-
dukte und Hinweise darüber, wie schüleraktivierende Formen der Er-
gebnissicherung im Unterricht angebahnt und gewürdigt werden kön-
nen. Nach der exemplarischen Analyse einer Videoaufzeichnung wird 
geklärt, wie dieses Handlungsprodukt im Unterricht ausgewertet und 
weiterverwendet werden kann. Im Anschluss werden die Kursteilneh-
mer  arbeitsteilig   weitere  Videoaufzeichnungen,  die in  unterschied- 
lichen Fächern gemacht wurden, kritisch würdigen und Arbeitsaufträ-
ge erstellen, damit diese Handlungsprodukte in der Folgestunde als 
Lernmaterialien genutzt und damit weiterbearbeitet werden können. 
  

 
Fachsprachliche Förderung  
 
Frau Jäger 
Herr Streit  
Herr Aciksöz 
Herr Scheinert (Workshop 3) 

In diesem Workshop werden in den einzelnen Blöcken unterschied- 
liche Themen behandelt. 
Workshop 1: „Fachsprachliche Förderung: Theorie und Praxis“ 
Was ist (Fach)Sprache? Wie erwirbt man sie? 
Warum bringen unsere Schüler sie nicht mit? Was können wir als 
Fachlehrer jetzt noch tun? 
Vor allem für Kollegen, die nicht an der AG „Fachsprache“ am OBF-
Tag (Ideal-Versicherung) teilgenommen haben 
Workshop 2: „Praktische Umsetzung im Fachunterricht Wirtschafts-
lehre u.a.: Grafiken und Diagramme auswerten“ 
Worauf muss ich als Fachlehrer achten? 
Sprachförderung ist nicht Deutschunterricht – warum Sprachförde-
rung im Fachunterricht? 
Sprachförderliche Tipps und Tricks für den Fachunterricht 
Diskussionsforum / Ideenbörse 
Besuch des Workshop 1 ist nicht Voraussetzung 
Workshop 3: „ Praktische Umsetzung im Fachunterricht Mathematik: 
Textaufgaben“ 
Worauf muss ich als Fachlehrer achten? 
Sprachförderung ist nicht Deutschunterricht – warum Sprachförde-
rung im Fachunterricht? 
Sprachförderliche Tipps und Tricks für den Fachunterricht (v.a. in BV, 
OBF und OG / FOS Tagesform) 
Diskussionsforum / Ideenbörse 
Besuch des Workshop 1 ist nicht Voraussetzung 

 
Kooperatives Lernen: „T.E.A.M.=  
Toll, ein anderer macht`s, oder ?!“  
 
Frau Dr. Heesen 

 

Kooperatives Lernen ist zentraler Bestandteil zahlreicher Unterrichts-
konzepte, u.a. der Handlungsorientierung. Grund hierfür ist die An-
nahme, dass Kooperatives Lernen die individuelle Lernleistung ver-
bessert. Aber tut es das wirklich immer? In diesem Workshop geht es 
um die Potentiale, Voraussetzungen und Unterstützungsmöglichkei-
ten erfolgreichen kooperativen Lernens. Darüber hinaus werden typi-
sche Probleme mit kooperativen Lernumgebungen angesprochen und 
mögliche Lösungen angeboten. Es werden Unterrichtsbeispiele aus 
dem Wirtschaftslehreunterricht vorgestellt. 
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 E. Heesen 
 A. Hoffmeister 

 
 
Frontalunterricht –  
neu entdeckt  
 
Herr Frühinsfeld 

 
Der Frontalunterricht steht immer wieder am Pranger der pädagogischen Dis-
kussion. Im Workshop werden richtige und falsche Argumente gegen den 
Frontalunterricht erörtert. Weil Frontalunterricht einen unverzichtbaren - wenn 
auch eingegrenzten - Stellenwert hat, sollen die didaktischen Funktionen fron-
talunterrichtlicher Phasen thematisiert werden. Daneben sollen der eigene 
Frontalunterricht kritisch betrachtet, sowie Anregungen für eine moderne und 
professionelle Gestaltung gegeben werden. 
  

 
Wochenplanarbeit  
 
Frau Rößler 

 

Wie funktioniert Wochenplanarbeit? 
Handlungsorientierung, EVA, Binnendifferenzierung, offener Unterricht ... 
Vor- und Nachteile dieser Methode 
Vorstellen eines Beispiels und Erfahrungsbericht: „Die Umsatzsteuer“ in BP / 
DV (OBF) 

 
Marketing – ready to use!  
Vorstellen von komplet-
ten Unterrichtsmaterialien 
auf Lehrer-Computer  
 
Herr Matthiessen 

 
Nicht nur in der EWF wird das Thema Marketing unterrichtet. Aus der Vielzahl 
von Materialien hat eine Arbeitsgruppe aus Eva Heesen, Thomas Witt und 
Klaus Matthiesen einen kompletten Kurs über ein Semester konzipiert. Er 
kann im Ganzen genutzt werden oder für einzelne Unterrichtsstunden. Sämtli-
che Materialien inkl. Ablaufplan für jede Stunde, Texte und Arbeitsaufgaben 
liegen als Computerdateien vor und können von allen Kolleginnen und Kolle-
gen verwendet, ergänzt und verbessert werden. Im Workshop werden die 
Materialien vorgestellt und wird berichtet, wie die Teamarbeit effizient organi-
siert wurde. Als „work in progress“ sind wir für Rückmeldungen und Verbesse-
rungsvorschläge dankbar“ 

 
E-Learning  
 
Herr Kierblewski 
Herr Sachse 
Herr Streit 

 

Im Workshop werden an verschiedenen Beispielen die Möglichkeiten eines  
E-Learning-gestützten Unterrichts aufgezeigt. Außerdem wird eine Einwei-
sung in den Umgang mit der bereits eingerichteten E-Learning-Plattform des 
OSZ Banken und Versicherungen durchgeführt. 
Die Einweisung ist über zwei Blöcke geplant. Interessenten müssen sich un-
bedingt vorher im www.lernraum-berlin.de (mit der dienstlichen E-Mail-
Adresse) registrieren. Im dritten Block ist eine Beratung für Kollegen mit Vor-
kenntnissen geplant. 

 
3-jährige OBF  
 
Herr Knöfler 
Herr Streit 

 

In dem Workshop soll die Arbeit in der 3-jährigen OBF weiter koordiniert, und 
die Fächer verzahnt werden. Dabei stehen die Fächer Bürowirtschaft und Be-
triebspraxis im Mittelpunkt. 
Schwerpunktthemen werden sein: 
- Möglichkeiten der Integration der EDV 
- sprachliche Förderung 
- Integration des Fremdsprachunterrichts 
- Teambildung in den Kernfächern 
- Verteilung / Verzahnung der Inhalte und Fächer 
  

 
Vorstellung aktueller  
Assessorarbeiten an  
unserer Schule  
 
Frau Berens  
Frau Reichmuth 
Frau Schmidt  
Herr Thews 
  
 

 
In diesem Workshop werden vier Assessorarbeiten aus den Jahren 2007 und 
2008 aus den Bereichen Bankbetriebslehre, Rechnungswesen (Banken) so-
wie Wirtschaftslehre vorgestellt. 
Titel 1: Lernen an Stationen zur Lerneinheit Privatkredite 
Titel 2: Fallstudie zum Thema Kosten- und Erlösrechnung 
Titel 3: Kundengespräche in der Baufinanzierung 
Titel 4: Rückgabe von Klassenarbeiten (Fehlerlernen) 



Freunde und Förderer des  Oberstufenzentrums Banken  und       
Versicherungen, Berlin e.V. 

Berlin - Mitte 
 

Was wollen wir? 
 
Wir helfen, wenn es darum geht, außerhalb des 
Schuletats jugendliche Auszubildende und 
Schüler sowie Lehrer bei ihren schulischen 
Aktivitäten finanziell zu unterstützen, z.B. durch 
 
- Pflege der Verbindungen des Oberstufen-

zentrums mit Auszubildenden, Schülern, 
Teilnehmern der Weiterbildung, Absolventen, 
Lehrern, Dozenten, Förderern und Freunden. 
Dabei unterstützt der Verein Maßnahmen, die 
dazu geeignet sind, das Verhältnis zwischen 
Wirtschaft, Lernenden und der Gesellschaft zu 
intensivieren. 

- Förderung der Kooperation zwischen dem 
Oberstufenzentrum, der Wirtschaft, dem Land 
Berlin, den Gewerkschaften im Banken- und 
Versicherungsbereich  und  Bildungseinrich-
tungen im In- und Ausland; 

 

-   Unterstützung   der   Öffentlichkeitsarbeit zur 
Verwirklichung der Ideen und Zielsetzungen 
des Oberstufenzentrums; 

 

- Ergänzung der Ausstattung des Oberstu-
fenzentrums sowie Erhalt und Verbesserung 
der Bibliothek. 

 

- Unterstützung von Schüleraktivitäten (z.B. 
Aufbau und Betreiben einer Schülerfirma) 

 
Der Verein arbeitet eng mit allen Schulgremien 
zusammen: mit der Schulkonferenz, der 
Gesamtkonferenz, dem Ständigen Ausschuss, 
der Gesamtschülervertretung  und dem Fach-
beirat. 
 
Wir sind Schüler, Lehrer,  Ausbildungsbetriebe, 
Freunde und Förderer, die in einem gemein-
nützigen Verein Engagement für die Erhaltung 
und Verbesserung von Schule und Berufsaus-
bildung zeigen. 
 
Wir freuen uns über jedes neue Mitglied, das 
unsere Arbeit unterstützen möchte! 
 

Kontakt:               
Oberstufenzentrum 

Banken und Versicherungen, Berlin 
Alt-Moabit 10 

10557 Berlin (Mitte) 
 

Telefon:  39884-110 
Fax:        39884-119 

www.osz-banken-versicherungen.de 

Unsere Kontoverbindungen: 
 
Dresdner Bank AG in Berlin  ( BLZ 100 800 00) 
Konto Nr. 09 922 222 00 
 
Landesbank Berlin AG  (BLZ 100 500 00) 
Konto Nr.  66 1000 8866 
 
Jährlicher Mitgliedsbeitrag für natürliche  
Personen: 30 €  
 
Auch Betriebe sind herzlich willkommen. 
Bitte kontaktieren Sie uns! 
 
Beitrittserklärung: 
 
Hiermit erkläre ich den Beitritt zum Verein der 
„Freunde und Förderer des Oberstufenzentrums 
Banken und Versicherungen, Berlin e.V.“ 
 
Name: ............................................................. 
 
Vorname: ........................................................ 
 
Anschrift: 
 
...................................................................... 

(Straße)  
 

............... -  .................................................. 
     (PLZ)     (Ort) 
 
Telefon:  ........................................................ 
 
Geburtsdatum: .............................................. 
 
Jahresbeitragszahlung erfolgt durch:   
O Überweisung auf eines der angegebenen Konten. 
O Teilnahme am Einzugsermächtigungsverfahren 
 
Berlin,  .................................................. 
 
................................................................... 

(Unterschrift)       
  

                   Einzugsermächtigung:  
Ich ermächtige den Verein der Freunde und Förderer 
des OSZ Banken und Versicherungen, Berlin e.V., den 
Jahresbeitrag bei Fälligkeit von meinem Konto per 
Lastschrift einzuziehen. 
 
Kontoinhaber:  ....................................................... 
 
Kontonummer:  ...................................................... 
 
Kreditinstitut:  ......................................................... 
 
BLZ:  ..................................................................... 
 
Datum/Unterschrift:................................................. 



AUFGABENSTELLUNG:  
 
Gestalten Sie  aus dem 
Vorbild Caspar David 
Friedrichs ein eigenes 
Nachbild, welches auf 
die Gegenwart bezogen 
ist! 
 
E. Wolf                                                 

GRUNDKURS BILDENDE KUNST, 
KLASSE 12  

THEMA:  Malerei 


